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Bolschewistische Hrüstegeuppe vernichtet
48 Sowietftuozcuge abgeschosjen— Wieder erhebliche Zerstörungen ans Malta — Oertliche Vorstöbe in

Nordafrika - 18 britische Maschinen im Mittelmeerranm verlorengegange«
Aus den» Führerhauptquartier , 16. Febr. Das Overkom-

mando her Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt Ser Ostfront würbe eine öcr ein¬

geschlossene« feindlichen Kräftegruppen vernichtet. 8«o Gefan¬
gene und 12 Geschütze fiele» in unsere Hand. Auch an den
anderen Frontabschnitten erlitt der Feind neue schwere Ver¬
luste.

Im Kampf gegen die sowjetischen Luftstreitkräfte wurden
am gestrigen Tage bei zwei eigenen Verlusten 46 feindliche
Flugzeuge vernichtet.

Im Kanalgebiet erzielte ein Sperrevrecher auf feindliche
Schnellboote mehrere Treffer. Der Untergang eines britischen
Schnellbootes ist wahrscheinlich.

In Nordafrika verliefen örtliche Vorstöße deutsch-italie¬
nischer Kräfte erfolgreich.

Auf Malta wurden durch Bombentreffer deutscher Kampf¬
fliegerverbände erhebliche Zerstörungen an militärischen An¬
lagen und Berlade -Einrichtungen des Hafens La Valetta an¬
gerichtet. Bei Luftangriffen gegen Flugplätze der Insel wur¬
den drei britische Bomber am Boden vernichtet und Betriebs¬
stofflager in Brand geworfen. In Luftkämpfen über Malta
und in der östlichen Chrenaika schossen deutsche Jäger ohne
eigene Verluste 15 britische Flugzeuge ab.

An dem Gelinge « des Durchbruchs unserer Seestreitkräfte

durch den Kanal haben die unter Führung von Kapitän zur
See und Kommodore Rüge stehenden Minensuch- und Räum¬
boote sowie Srchernngs -Fahrzeuge hervorragenden Anteil.

Einbruchsversvch in unsere Linie« bei
Leningrad blutig abgewiefen

Berlin , 16. Febr. Während an verschiedenen Stellen des
Nordabschnitts der Ostfront wirkungslose örtliche bolschewi¬
stische Angriffe am 14. 2. abgewehrt wurden, schlugen auch
vor Leningrad deutsche Truppen einen mit starken Jnfanterie-
krä-ften dllrchgefnhrten Durchbruchsversuchder Bolschewisten
zurück. Obwohl dieser Angriff von der feindlichen Artillerie
und einigen Panzerkampfwagen unterstützt wurde, gelang es
den in breiten und dichten Wellen vorgehenden Kräften des
Feindes an keiner Stelle in die deutschen Linien einzubrechen.

Das gutliegcnde Abwehrfeuer der deutschen Infanterie
und Artillerie zerschlug die bolschewistischen Angriffsforma¬
tionen schon vor den deutschen Stellungen unter so hohen
Verluste», daß die Bolschewisten sich nach einiger Zeit wieder
zurückziehen«rußten. . Trotzdem wiederholte der Feind im
Laufe des Tages seine Angriffe an der gleichen Stelle noch
mehrmals, ohne daß, sein Ziel erreicht wurde. Am Abend des
14. Februar wurden auf dem Kampsfeld annähernd 800 ge¬
fallene Bolschewisten gezählt.

Glimzender Erfolg im Mittelmeer
Grober feindlicher Eeleitzng in mehrtägigen Angriffe« anfgerieben — 7 Dampfer und 1 Zerstörer versenkt

8 Dampfer, 8 Kreuzer und 2 Zerstörer beschädigt— Malta erneut mit sichtlichem Erfolg bombardiert
Rom,  16 . Febr. Der italienische Wehrmachtsberichtvom

Montag hat folgende« Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Luft- und Seestreitkräfte der Achse haben in erfolgreicher,

gut abgestimmter Zusammenarbeit durch Einsatz von den ver¬
schiedenen Stützpunkten des Mittelmeeres aus eine« glänzen¬
de« Erfolg errungen.

Der große feindliche Geleitzug, der, in mehreren Gruvpen
aufgeteilt und stark geschützt, von unserer Aufklärung beim
Versuch, von Alexandrien aus Malta zu erreichen, gestellt
wurde, wurde wiederum zu wiederholten Malen angegriffen.
Ein Teil des Geleitzuges wurde vernichtet, ein anderer Teil
wurde gezwungen, Kehrt zu machen.

In de» Kampfhandlungen vom 13. vis 15. Februar sind
insgesamt, wie festgestellt wurde, 7 Dampfer, 1 Zerstörer und
ein kleines Geleitschiff versenkt worden. Acht Dampfer, fünf
Kreuzer, zwei Zerstörer wurden beschädigt, zwei Flugzeuge
wurden vernichtet. Auch in der Chrenaika bat die Italienische
und deutsche Luftwaffe besonders lebhafte Tätigkeit entfaltet;
sie belegte im Tiefflug in kühnem Schwünge Kraftfahrzeuge,
Artilleriestellungen und Truppenansammlungen des Gegners
mit MG .-Feuer und brachte dem Gegner sehr starke Ver¬
luste bei.

Staffeln unserer Jäger schossen im Kampf mit einer
großen Anzahl von Curtitz vier Gegner ab und trafen viele
andere. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Italienische und deutsche Verbände haben zu wiederholten
Malen die Ziele auf Malta mit sichtlichem Erfolg mit Bom¬
ben belegt. Umfangreiche Brände wurden von den Fliegern
noch in großer Entfernung von der Insel während des Rück¬
fluges beobachtet.

Eines unserer U-Boote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgekehrt.

Der Feind unternahm erfolglose Angriffe auf Tripolis
und Benghasi.

Zahlreiche Bomben , die in den ersten Morgenstunden des
15. Februar ans August«, Shrakus und Floridia abgrworfen
wurden, beschädigteneinige Gebäude schwer. Unter der Zivil¬
bevölkerung erforderten die Angriffe einige Tote und Verletzte.

Das Ritterkreuz für Generaloberst Cavallero
Berlin,  16 . Febr. Der Führer hat dem Chef des italie¬

nische« Wehrmachtsgeneralstabs Generaloberst Cavallero in
Anbetracht seiner großen Verdienste um die erfolgreiche ge¬
meinsame Wehrmachtführung das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes verliehen.

Im Aufträge des Führers ist die Auszeichnung dem
Generaloberst Cavallero heute durch den deutschen General
beim Hauptquartier der italienischen Wehrmacht überreicht
worden.

-i-

Der Generalstabschef der italienischen Wehrmacht Ugo

Cavallero wurde am 20. September 1880 in Casal Monferrato
geboren. Im lybischen Feldzug erwarb er sich als Hauptmann
eine Auszeichnungfür feine Tapferkeit. Im Weltkrieg 1914/18
wurde er in das Oberkommandoberufen, wo er von Novem¬
ber 1917 ab im Operationsamt Dienst tat . Nach dem Waffen¬
stillstand wurde er zum Präsidenten der italienischen Militär¬
abordnung ernannt . Bon April 1925 bis November 1928 war
Cavallero als Unterstaatssekretär im Kriegsministerium tätig
und arbeitete mit Mussolini zusammen an der Militärreform.
Für seine in dieser Tätigkeit geleisteten Dienste wurde ihm
im November 1928 der Titel „Conte" verliehen.

Generaloberst Cavallero ist seit Mai 1926 Senator und
durch seine Reden wie auch durch seine militärschriftstelleri¬
schen Arbeiten eine bekannte Persönlichkeit. Er erwarb sich
im Verlauf seiner militärischen Laufbahn mehrere hohe mili¬
tärische Auszeichnungen. Am 8. Dezember 1940 wurde er zum
Chef des Generalstabes der italienischen Wehrmacht ernannt.

Das Ziel de Baleras
Genf, 16. Febr. Der irische Ministerpräsident de Valera

hielt eine Ansprache, in der er u. a. erklärte, Irland sei, was
seine 26 Grafschaften anbelange, ein ebenso freier Staat wie
alle anderen souveränen Staaten der Welt. Unglücklicherweise
sei ein Teil des Landes nicht frei. Die irischen Nationalisten
dürften nicht vergessen, daß die Rückgliederung aller Graf¬
schaften In ein geeintes und freies Irland das nationale
Hauptziel bleiben müsse.

Auck DuffCooper verläßt das finkende Schiff
Stockholm, 16. Febr. Duff Cooper und seine Frau trafen,

wie Reuter meldet, aus Ostasien wieder in London ein, Ueber
das „Ergebnis " der Reise verlautet noch nichts. Auch den ge¬
wiegtesten Illusionisten in London dürfte es schwer fallen,
angesichts der Tatsachen aus dem Aufenthalt eines verlorenen
Mannes an verlorenem Posten einen „Erfolg" zu machen.

Tfchiangkaifchek hat in Indien nichts erreicht
Besichtigung des Chaiber-Paffes

Genf, 16. Febr. Marschall Tschiangkaischek hat bei seinem
Besuch in Indien versucht, seiner Forderung nach Verstär¬
kungen mehr Nachdruck zu verleihen. Offenbar hat er in
seiner Unterredung mit dem britischen Bizckönig nichts er¬
reicht. Im Gegenteil heißt es in einer Meldung aus London,
daß chinesische Verstärkungen Burma erreicht hätten, also ge¬
nau das Gegenteil von dem, was Tschiangkaischek wollte.

In einer weiteren Meldung wird gesagt, daß Tschiang¬
kaischek den strategisch wichtigen Chaiber-Paß besichtigt habe.
Der Chaiber-Paß führt bekanntlich von Indien nach Afgani¬
stan, steht alw mit den Kämpfen Tschiangkaischeks gegen die
Japaner kn keinem Zusammenhang. Offenbar soll Tschiang¬
kaischek setzt seine ganzen Kräfte für die bedroht? englische
Stellung in Indien zur Verfügung stellen, nachdem das Vor¬
gehen der Japaner gegen Burma auch den letzten Zufnhrweg
nach Tschungking, die Burmastraße, unmittelbar bedroht.

Beweis deutscher Aeberlegenheit
Seegefecht tm Kanal eine schlagende Widerlegung Churchill

scher Lügen.
Die erfolgreichen Operationen deutscher Seestreitkräite

unter Führung des Vizeadmirals Ciliar  und starker Luft¬
waffenverbände unter dem Oberbefehl des Generalfeldmar¬
schalls Sperrte  im Kanal und in der westlichen Nordsee
haben in der ganzen Welt größtes Aussehen erregt . Wieder

Generalfeldmarschall Sperrte.
PK .-Ausnaüme : Kriegsberich¬

ter Fischer lAtl .-Wb.l.
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gehalten , im November 1939
und dort bet Island den brr
zu versenken.

emmal hat Churchill ein Hofes
Erwachen erlebt!

Die deutschen Schlachtschiffe
.Scharnhorst " „Gneisenau"
und der Kreuzer „Prinz Engen ",
die rm OKW -Bericht vom 13
Februar namentlich genannt
worden sind, sind samt und
sonders von Churchill a u k
dem Papier  mehrere Mal»
versenkt worden angesangen
mit lenem 4, September >939.
an dem der Erste Lord der
britischen Admiralität die
Welt mit der . Sensation"
überraschte, beim ersten An¬
griff britischer Flieger aus
Wilhelmshaven sei es geiun
gen. in dem Schornstein der
.Gneisenau " eine britische
Bombe zu placieren . Da aber
Churchill schon immer eine:
Lüge möglichst auch noch eine
zweite nachgeschrckt hat, hat er
bald danach auch noch die
„Vernichtung" des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " „gemel
del". Alles das aber hat diese
beiden Schlachtschisse nicht ab-
r den Nordatlantik vorzustoßen
chen Hilfskreuzer „Rawalpindi"

Um die britische Oeffentlichkeit über diese neue Schlappe
des „meerbeherrschenden" Englands zu trösten, verkündete
Churchill, nach dem deutschen Erfolg vor Island seien die
beiden Schlachtschiffe nun wirklich versenkt worden. Im
April l940 jedoch erfuhr Churchill mit Entsetzen, daß Lügen
noch keine Wirklichkeit schassen. Die „vernichteten" deutschen
Schlachtschiffe waren aktionS-
fähiger denn je. indem sie den
deutschen Vorstoß über ven
Polarkreis hinaus deckten und
in dem Seegefecht bei den Lo¬
foten den britischen Schlacht¬
kreuzer „Renown " durch schwere
Treffer zum Abdreben zwan¬
gen, Zur Abwechslung erfand
Churchill nun die „Vernichtung"
der .Gneisenau " durch eine
norwegische Küstenbatterie, und
den Ruhm , die „Scharnhorst"
zerstört zu haben, sprach er
freigebig einem englischen U-
Boöt zu. Als Quittung dafür
stießen die „vernichteten"
Schlachtschiffe überaus kraft¬
voll in den britischen Rückzug
aus Norwegen hinein , wobei
England durch die Vernichtung
des Flugzeugträger „Glorious"
eines Hilfskreuzers von zwei
Zerstörern , einer Korvette und
eines Marinetankers empfind¬
lich getroffen wurde . Daß
Lburchiü auch diesen neuen Er¬
folg deutscher Schlachtschiffe mit
der Wiederaustischung «einer alten Lügen veantwortete . de
deutete geradezu eine geistige Bankrotterklärung
dieses Totengräbers Englands Wie beschämend aber für
England , daß dieser abgefeimte Lügner am l8. März 1941
vor dem amerikanischen Klub in London kleinlaut erfolgreiche
Operationen deutscher Schlachtschiffe im Nord- und Mittel¬
atlantik . die England 2b Handelsschiffe mit 116 VA» BRT ge¬
kostet haben, eingestehen mußte Zwar hat Churchill auch seit¬
dem von Zeit zu Zeit „Meldungen " über die Vernichtung
dieser deutschen Schisse i» die Welt gesetzt, gleichzeitig war er
ledoch so vorsichtig, britische Schlachtschisse, die anderswo drin¬
gend gebraucht würden , gegen die zuvor mit einer Geste auS-
gelöschtcn deutschen Einheiten zu konzentrieren.

Vizeadmiral Ciliax.
Atlantic iWb.l.

M

Mit Stolz blickt das deutsche Volk auf die Führer unt
die Besatzungen seiner Kriegsschiffe und a»s die tapferen Flie¬
ger. die im Kanal , vor den Augen Englands,  einen
grandiosen Triumph über Englands Kriegsmarine und Flug¬
waffe errungen haben Als vor der Halbinsel Malaia Sie
britischen Schlachtkolosse „Pnnce of Wales " und »Repulse'
von ven Japanern versenkt wurden , va lammerte man ln
England Seeopeiationen leien eben nicht vurchzusnhren. wenn
es an ausreichendem Jagdschutz fehle Als iey> Deutschland
Seeoperationen durchsührie »nd das im Angesicht der bri-
iischen Küste, da war dieser Schuy der Krieasschine durch
Flugzeuge vorhanden  und die Zusammenarbeit zwiicher
Sen einzelnen Wehrmachttellen war wiederum v o r z ü g l ich
Wird man endlich in London begreifen daß alle KaiaNropbe«
Englands nur eine Ursache baben. nämlich eine erstaunliche
Schwäche Großbritanniens in der Planung und in der s.»rch-
gibrung ? Schon fragt man in London voller Wut und Ent
käuschiing: „Wo war in diesen Stunden die britische Schlacht
flotte?"

Ner"Kreu.,er „P r i » z E u g e n". der übrigens zum ersten-
I OKW.-Bericht genannt worden ist. ist im Jahre l93r
Anwesenbeii des ungarischen Reichsverwesers von Hortm
>Stapel gelaufen Der Kreuzer wahrt die rubmreiche .̂ ra
on der alten österreichischen Kriegsmarine



L)-r Führer gab die Parole
Var O/sizisren und Osfiziersanwärtern Im Sporkpalast.

DNB Berlin. 15. Febr. Der Führer sprach im Sport¬
palast vor soeben beförderten Offizieren des Heeres und kurz
vor ihrer Beförderung zum Offizier stehenden Offiziers¬
anwärter der Kriegsmarine und Luftwaffe 'owie Junkern
der Waffen-^ . Rftchsmar'chall Hermann G 3 ring  mel¬
dete dem Führer 9883 angetretene funge Offiziere und Of¬
fiziersanwärter. Ansa-bend von der d-utichsn Geschichte
und Volkere' rdunq. die ibre Krönung im S 'cq der national¬
sozialistischen Bewegung fand, gab der Fübrer den jungen
Soldaten die Parole für ihre späteren Mlichten als Offi¬
ziere und Führer in der nationalsozialistischen Wehrmacht.

Sicherstellung der Kriegsteilnehmerbelange
Berlin, 16. Febr. Reichsmarschall Hermann Göring hat

tm „Deutschen Reichsanzeiger" vom 22. 1. 1912 eine Anord¬
nung veröffentlichen lassen, die bei allen Kriegsteilnehmern
und auch im ganzen deutschen Volk Anklang finden wird. In
dieser Anordnung hat der Reichsmarschall als Beauftragter
für den Vierjahresplan auf Antrag des Oberkommandos der
Wehrmacht eindeutig zu erkennen gegeben, das, die wirtichaft-
kichen Belange der an der Front stehenden Kriegsteilnehmer
tn der Heimat gewahrt werden.

Mit dieser Anordnung des Reichsmarschalls werden die
berechtigten Erwartungen der Front darauf sei besonders
hingewiesen- auf gesetzlicher Basis gesichert. Fm Interesse
der Kriegsteilnehmer, die infolge ihrer Einberufung zur
Wehrmacht ihre privaten Interessen in der Heimat nicht selbst
vertreten können, wird verhindert, daß die ehemals polnisch¬
jüdischen Bermögensobjekte in den eingcgliederten Ostgebieten
ohne Rücksicht auf die an der Front stehenden Soldaten ver¬
kauft werden.

Im ersten Absatz dieser „Dritten Anordnung über die
Haupttreuhandstelle Ost. betreffend Verwertung der ehemals
polnischen Bermögensobjekte in den eingegliederten Ostgebie¬
ten" wird bestimmt, daß die fraglichen Bermögensobjekte wäh¬
rend des Krieges nur an unsere im Kampf um die Freiheit
des Vaterlandes Versehrten Frontkämpfer und Hinterbliebene
von Kriegsteilnehmern verkauft werden dürfen. Darüber hin¬
aus sind Verkäufe lediglich zulässig an die vom Führer aus
den Ost- und Südost-Staaten seit dem Jahre 1910 zurück¬
gerufenen Volksgenossen(Umsiedler) und die im Kampf gegen
das Polentum besonders erwähnten deutschen Volksgenossen.

Im zweiten Absatz der Anordnung wird sichergestellt. daß
unter Wahrung der Kriegsteilnehmerbelange auch die Ver¬
käufe möglich sind, die im öffentlichen Interesse für die Kriegs-
«nd Versorgungswirtschaft unumgänglich notwendig sind.

Die Soldaten an der Front können also beruh'gt sein,
Wehrmacht, Partei und Staat sorgen gemeinsam dafür, daß
auch die wirtschaftlichen Belange der an der Front stehenden
ehemaligen Kriegsteilnehmer nicht übersehen werden.

Ilaür dem Fall Singapurs
Japan führt die militärischrn Operationen kraftvoll weiter Die Rede Tojos vor dem Parlament

„Singapur wird stärkster japanischer
StÜtzpUNkt-

Japanische Presse zur Kapitulation der britischen Jnselfestung

Tokio, 16. Febr. Premierminister Tofo versicherte vor dem
Parlament , daß der Fall Singapurs die Besetzung aller wich¬
tigen Stützpunkte Großbritanniens und der USA . die bisher
von- diesen Ländern zur Unterdrückung Ostasiens benutzt
wurden, durch die japanischen Truppen bedeute. Japans
Kriegsziel, so wiederholte Tojo, ist die sichere Einrichtung
einer neuen Ordnung für die gemeinsame Existenzmöglichkeit
auf ethischen Prinzipien . Bei dieser neuen Ordnung wird das
japanische Kaiserreich jedem Land und jedem Volk im größe¬
ren ostasiatischen Raum den ihm zustehenden Platz sichern. Die
kaiserlichen Truppen führen die Offensiv-Operationen in
Burma weiter, um die britischen militärischen Stützpunkte zu
erobern und um die anglo-amerikanische Versorgungsstraße
für Tschungking abzuschneiden. Die Japaner denken nicht im
geringsten daran , die burmesische Bevölkerung als ihre Feinde
zu betrachten. Wenn sich daher die Bevölkerung Burmas über
die augenblickliche Lage Großbritanniens , die seine absolute
Unfähigkeit klarlegt, Rechenschaft ablegt und Willens ist, mit
Japan bei der Abschiittelungder langsährigen britischen Fes¬
seln zusammenzuarbeiten, so wird Japan gern der Bevölke¬
rung seine Positive Mitarbeit zur Einrichtung eines „Burmas
für die Burmesen" gewähren.

Tojo kam dann aus Indien  zu sprechen. Indien hat
setzt, erklärte der Premier , die beste Gelegenheit, den rücksichts¬
losen Despotismus Großbritanniens abzuschütteln und am
Aufbau der großasiatischen Wohlsiandssphäre teilzunehmen.
Japan erwartet , daß Indien den ihm zukommenden Status
eines „Indien den Indern " wiederherstellen und die patrio¬
tischen Anstrengungen der Inder tatkräftig unterstützt.

Die holländischen Truppen, die den Japanern noch weiter¬
hin Widerstand leisten, wird Japan niederschmettern, fuhr
Tojo fort. Wenn die Bevölkerung Niederländisch -
Ostindiens  Japans Absichten begreift und bereit ist, mit

j Japan am Aufbau eines größeren Ostasiens zu arbeiten, so
j wird Japan ihren Wunsch und ihre Tradition berücksichtigen
! und sie von der despotischen Herrschaft der holländischen
Flüchtlingsregierung befreien. Japan wird aus Niederlän-
disch-Ostindien ein Land der Zufriedenheit und des Wohl¬
standes für die indonesische Bevölkerung machen.

In Bezug auf China  erklärte Toso, der Fall Singa¬
purs bedeute den Zusammensturz eines Eckpfeilers der briti¬
schen Einkreisungsfront. Tschungking-China sei infolge des
unaufhaltsamen Vormarsches der kaiserlichen Truppen in
Burma dazu verurteilt , in Kürze abgeschnitten zu werden.
Das Regime Tschiangkaischek sei isoliert und hilflos. Japan
wolle diesem Regime mit aller Entschlossenheit den Todes¬
streich versetzen. Mit dem chinesischen Volke suche Japan je¬
doch, so betonte Tojo, einen brüderlichen Zusammenschluß,
denn Japan wolle den Neuaufbau Ostzsiens mit der Bevölke¬
rung Chinas und zwar bei gegenseitigerHilfeleistung durch¬
führen.

Hinsichtlich Südamerikas  und anderen neutralen
Ländern erklärte Tojo: „Ich habe den festen Glauben, daß sie

unsere wirklichen Absichten verstehen und sich nicht unter dem
Druck der USA und Großbritanniens dazu hergeben, die Ka¬
stanien aus dem Feuer zu holen".

Tojo wies abschließend darauf hin, daß der Fall Singa¬
purs nur die Vervollständigung des ersten Abschnittes des
Krieges im asiatischen Raum bedeute. Es dürfe kein Nach¬
lassen in der Moral des japanischen Bvlkes und keine Ueber-
hrblichkcit durch diesen Sieg geben. Japan wird mit seinen
Verbündeten noch enger Zusammenarbeiten. Es wird die mili¬
tärischen Operationen kraftvoll writerführen , «m den NSA,
Großbritannien mit ihren Trabanten dir vernichtendsten
Schläge zu erteilen.

33 feindliche N-Doote von den Japanern
seit Kriegsbeginn versenkt

Tokio. 16. Febr. Im Verlauf seiner heutigen Rede vor
dem Reichstag gab der Marineminister . Admiral Schimada,
bekannt, daß seit Kriegsbeginn gegen England und USA von
den Japanern insgesamt 33 feindlicheU-Boote versenkt wur¬
den. Bereits während des Malaya -Feldzuges operierten japa¬
nischeU-Boote in den indischen Gewässern. Sie störten dort
den feindlichen Handel und die rückwärtigen Verbindungen
des Gegners. Mit dem Fall von Singapur ist Japan in der
Lage, seine Kontrolle zur See und in der Luft auch auf den
Indischen Ozean auszudehnen.

Armeepreffestelle des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers zur Lage

Tokio, 16. Febr. In einem Bericht über die letzten Kriegs¬
ereignisse erklärte der Oberst Ohira von der Armeepressestelle
des Kaiserlichen Hauptguartiers am Samstag abend bei der
von der Tokioter Stadtverwaltung gemeinsam mit der japa¬
nisch-deutsch-italienischen Gesellschaft veranstalteten Feier, die
erfolgreichen Operationen der japanischen Streitkräfte an der
malayischen Front seien sehr viel schneller abgewickelt worden,
als man erwartet hätte. Daher ständen bereits Truppen zur
Verfügung, die an anderen Fronten eingesetzt werden könn*
ten. Oft tauche die Frage auf. was nach der Einnahme Singa¬
purs geschehen solle bzw. ob das Ziel des gegenwärtigen
Krieges für Japan damit erreicht sei. Mit der Einnahme
Singapurs bekomme Japan allerdings eine unvergleichlich
starke Stellung und wenn die Inseln im Süden dazukämen,
könnte Japan 50 oder selbst 100 Jahre lang Krieg führen;
man könnte sich nach dem Indischen Ozean oder nach Austra¬
lien oder nach einer anderen Richtung bewegen. Japan denke
jedenfalls nicht daran , vor der vollendeten Schaffung einer
ostasiatischen Wohlstandssphäre den Krieg zu beenden. „Wir
müssen weiterkämpfen", erklärte Oberst Ohira, „selbst wenn
wir unter der größten Knappheit an Rohmaterialien leiden
sollten. Ich möchte betonen, daß selbst wenn liniere Genera»
tion den Krieg nicht zu Ende führen kann, die folgende Gene¬
ration unsere Aufgabe übernehmen mutz".

Union Fmk und weitze Fahne
Die britischen Truppen in Singapur baten nur Waffenstillstandsbedinanngen— Unverzügliche Annahme der
von den Japanern geforderten bedrngnnaslo en Kaprtnlalioil — Der Wortlaut der UebergaSeperhandlnnzen

Tokio, 16. Febr. Die gesamte japanische Presse feiert am
Montag morgen die Kapitulation von Singapur und bezeich¬
net den 15. Februar als „einen Tag, an dem die Weltgeschichte
eine entscheidende Wendung nahm". „Tokio Nitschi Nitschi"

^erklärt, der Fall Singapurs bedeute die Beseitigung des bri¬
tischen Einflusses in Ostasien. Auch „Asahi Schimbun" stellt
fest, daß das britische Empire in Ostasien praktisch zu be¬
stehen aufhöre. Der geopolitische Charakter Singapurs , so
schreibt das Blatt weiter, kennzeichnet die strategischen Vor¬
teile dieser Insel , die nicht nur im offensiven, sondern auch
im defensiven Sinne gewertet werden müßten. Mit der Kapi¬
tulation Singapurs falle jede Bedrohung für Japan und Ost¬
asien fort, gleichzeitig breche aber auch ein Verteidigungs¬
system zusammen, auf das Australien, Niederländisch-Jndien
«nd Burma angewiesen seien. Singapur werde nun zu einem
-er stärksten Stützpunkte Japans bei der Fortführung des
Krieges gegen England und die USA werden.

Nach Abschluß der Uebergabeverhandlungen von Singa¬
pur haben die japanischen Marinestreitkräfte am Montag
nachmittag alle britischen Einrichtungen des Flottenstützpunk¬
tes und der Küstenverteidigungvon Singapur besetzt. Darun¬
ter befinden sich auch der FlottenstützpunktSeletar , der Hafen
von Keppel und der Stützpunkt Tschangi.

Singapur in Schonanko umgetauft
Tokio, .17. Febr. Wie das Kaiserliche Hauptguartier be¬

kanntgibt, ist' der  neue Name für Singapur Schonanko
(Leuchtender SüdhafenV

USA -General Hart in Seeschlacht bei Java
gefallen

Singapur , 16. Febr. Generalleutnant Mmaschita, der
Oberbefehlshaber der japanischen Expeditionsstreitkräfte in
Malayen, der in einer Unterredung von 19 Minuten Dauer
mit Generalleutnant A. E. Percival, dem Oberbefehlshaber
der britischen Streitkräfte in Singapur , am Sonntag abend
die japanischen Uebergabebedingungenfür.  Singapur diktierte,
erklärte sich bereit, die volle Verantwortung für das Leben
der britischen und australischen Truppen sowie auch der in
Singapur verbliebenen britischen Frauen und Kinder zu
übernehmen und erklärte, man könne sich hierbei „auf den
japanischen Buschidageist verlassen".

Bei dieser historischen Zusammenkunft forderte Dama-
schita eine unverzügliche Annahme der japanischen Uebergabe-
bedingnngen, wie aus dem folgenden von Domei veröffent¬
lichten Wortlaut der Unterredung hervorgeht, die zwischen
dem japanischen und dem britischen Truppenführer stattfand:

Mmaschita: „Ich wünsche kurze und präzise Antworten
zu erhalten Ich werde mich nur mit einer bedingungslosen
Uebergabe zufrieden geben."

Pereival : „Ja ."
Mmaschita: „Wurden irgendwelche japanische Soldaten

von den Briten gefangen genommen?"
Pereival : „Nein, nicht ein einziger."
Mmaschita: „Wie steht es mit dm japanischen Ein¬

wohnern?"

würden die japanischen Truppen keine Zeit verlieren und so¬
fort zur allgemeinen und endgültigen Offensive gegen die
Stadt Singapur antreten."

Die Briten haben am 15. Februar um 11.30 Uhr zum
erstenmal ihre Bereitwilligkeit zur Uebergabe geäußert, als
drei britische Offiziere, darunter Major C. M. D. Wilde, sich
mit weißen Fahnen der Vorhut der japanischen Hauptstreib-
kräfte auf dem Sportplatz vier Kilometer nördlich der Bukit-
Timah-Straße näherten und eine Unterredung über Waffen-
stillstandsbedingungenvorschlugen. Auf Anweisung des Gene¬
ralleutnants Mmaschita fragte der Kommandeur des dortigen
Verbandes Sugita die britischen Offiziere aus. Der britische
Waffenstillstandsvorschlagwurde darauf abgelehnt und die
Forderung auf eine bÄingungslose Uebergabe gestellt. Es
wurde den Offizieren mitgeteilt, daß. falls das britische Ober»
kommando zur Uebergabe geneigt sei, der Oberbefehlshaber
der japanischen Streitkräste die Bedingungen noch am selben
Tage zu besprechen wünsche. Die britischen Offiziere kehrten
um I6.I5 Uhr zurück. Inzwischen dröhnten die Geschütze wei¬
ter. Am selben Tage noch, um 18.10 Uhr, kam Generalleutnant
Percival . begleitet von seinem Generalstabschef K. S . Tor^
rance und Major Wilde im Kraftwagen in die Anlagen der
Fordwerke. Das Auto Percivals führte eine große Union
Jack und eine Weiße Fahne mit und der britische Befehls¬
haber war von dem japanischen KommandeurSugita begleitet.

Schanghai,  1 «. Febr. Der USA -Admirak Hart , der
am 7. Februar wegen angeblicher Krankheit von dem hollän¬
dischen Vizeadmiral Helfrich als Oberbefehlshaber abgelöst
wurde, ist, wie aus Surabaja gemeldet wird, auf dem USA-
Areuzer „Houston" gefallen. Der Kreuzer „Houston" wurde,
wie jetzt bekannt wirb, am 1. Februar in der Seeschlacht an
der Küste Javas zusammen mit zwei holländischen Kreuzern
persenkt. Durch die nachträglich« Absetzung sollte der Unter¬
gang des Kreuzers verschleiert werden.

„Houston" ist ein schwerer Kreuzer, der 1929 vom Stapel
lief und eine Wasserverdrängung von 9050 Tonnen hat. Die
Geschwindigkeit des Schiffes, das eine Besatzung von 611
Köpfen hat, beträgt 32.7 Seemeilen. Die Armierung des Kreu¬
zers besteht aus neun 20,3 Zentimeter-Geschützen sowie vier
12,7 Zentimeter-, zwei 1,7 Zentimeter- und acht 1 Zentimeter-
Lustabwehr-Geschützen. Er hat vier Katapultflugzeuge an
Bord.

Schwere wirtschastlkche Verluste Estlands
durch die Sowjelherrschaft

Stockholm, 16. Febr. Aus Helsinki bringt „Aftonbladet"
eine Eigenmeldung, in der über das Endergebnis der Be¬
rechnung der wirtschaftlichen Verluste durch die Sowjetherr-
sckmft in Estland berichtet wird. Es sei festgestellt worden, daß
Estland 95 Prozent seiner Hnudelstonnage, 85 Prozent seiner
Kraftwagen. 70 Prozent des Eisenbahnmateclals nsw. ver¬
loren hat. 63 000 Esten seien nach der Sowjetunion deportiert
worden.

Pereival: „Alle japanischen Einwohner, die von den bri¬
tischen Behörden interniert wurden, sind nach Indien gesandt
worden, doch wird ihr Leben von der indischen Regierung
vollständig gewährleistet."

Mmaschita: „Ich möchte jetzt hören, ob Sie sich zu er¬
geben wünschen oder nicht, und falls Sie dies wünschen soll¬
ten, so bestehe ich auf einer bedingungslosen Uebergabe. Was
ist Ihre Antwort hierauf: Ja oder Nein?"

Percival : „Wollen Sie mir bis morgen Zeit lassen?"
Mmaschita: „Bis morgen? Ich kann nicht so lange war¬

ten und es ist eine abgemachte Sache, daß die japanischen
Streitkräfte heute nacht angreifen werden"

Percival : „Wie wäre es, wenn wir bis 23.20 Uhr japani¬
scher Zeit warten würden?"

Mmaschita: „In diesem Fall würden die japanischen
Streitkräfte ihre Angriffe bis zu diesem Zeitpunkt fortsetzen.
Wollen Sie sich jetzt mit Ja oder Nein erklären?"

Percival schweigt.
Mmaschita: „Ich möchte eine endgültige Antwort haben

und ich bestehe auf einer bedingungslosen Uebergabe. Was
haben Sie dazu zu sagen?"

Pereival : „Ja ."
Mmaschita: „Dann gut, der Befehl zum Feuereinstellen

muß um 2200 Uhr genau ausgegeben werden. Ich werde
sofort 1000 Mann japanischer Truppen zur Aufrechterhaltung
von Frieden und Ordnung in das Stadtgebiet senden. Sind
Sie damit einverstanden?"

Pereival : „Ja ."
Mmaschita: „Sollten Sie diese Bedingungen verletzen.

15000 Dellen , IS 000 Australier und 3v000
Inder

Tokio, 16. Fobr. Die gegnerischen Streitkräfte , die auf der
Jnselfestung Singapur zur Uebergabe gezwungen wurden,
werden, einem Domei-Bericht zufolge, auf schätzungsweise ins¬
gesamt 60000 Mann beziffert. Davon sind etwa je 15 000
Engländer und Australier und 30 000 Inder . Außerdem hielt
sich in der Stadt Singapur noch eine Bevölkerung von etwa
einer Million auf, darunter 120 englische Frauen und Kinder.

Die Stadt beginnt sich wieder zu sammeln
Tokio, 17. Febr. „Singapur , das bis Sonntag eine«

Hexenkessel glich, ist nach dem Einmarsch der japanischen
Truppen im Begriff, sich wieder zu sammeln, die Kriegsschä¬
den zn beseitigen und nach einer gewissen Uebergangszeit
wieder normales Leben zu führen", heißt es in einem ersten
Stimmungsbericht aus dieser Stadt , die fast zehn Wochen lang
im Brennpunkt des Interesses der Weltöffentlichkeit gestanden
hat. Nach der furchtbaren Panik besonders der letzten Tage
fluten Tausende und Abertausende von Flüchtlingen wieder
zurück.

Nach Aussagen englischer Gefangener war die Wirkung
des japanischen Artilleriefeuers geradezu unbeschreiblich, drei
Tage lang wurde die Stadt in ihren Grundfesten erschüttert.
Es war eine Hölle von tropischer Hitze und fortwährenden
Explosionen.
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17. Februar.
1000 Der Philosoph Giordano Bruno ans Nola wird in

Rom von der Inquisition verbrannt.
L673 Der französische Lustspieldichter Jean Baptiste Mottöre

in Paris gestorben.
L81S Der Dichter der «Wacht am Rhein " Max Schnecken¬

burger in Thalheim geboren . -
st8S3 Der preußische General Graf Kle-st von Nollendorf in
" Berlin gestorben. ^
»827 Der Pädagog Johann Heinrich Pestalozzi in Brugg im
, Aargau gestorben. _
^854 Der Großindustrielle Friedrich Alfred Krupp in Essen

geboren.
Ml Bulgarisch -türkisches Freundschaftsabkommen.

Vorsicht mit Llriterfchrifien
Die Einkäufe waren erledig :, die Kinder lagen im Bettl

Endlich Feierabend ! Jetzt konnte sich Frau Kühn über der,
Feldpostbrief an ihren Mann mache». Kaum batre sie de»
Fülliederbalter gezückt, als die Flnrglocke anschlua. Ein
fremder Mann stand in der Tür . Aus seiner Aktentasche
holte er ein engbedrucktes Papier . «Ist Ihr Mann zu spre-
chen, Frau Kühn ? — Nein ? Kein Beinbruch ! Sie können'?
auch unterschreiben Hier bitte ! Den Füllsederbal er haben
Sie ja gerade bereit !" Frau Kühn war zumute , ais kröch?
da aus dem bedruckten Bogen eine dicke Spinne aus sie zu
Unterschreiben ? Mein Gott . . . Ihr Mann batte ibr zwar
mitgeteil ' . daß da eine Sache schwebe, die geregelt werden
«11'iß e. Aber . . In solchen Vertragssachen kannte sie sich
nicht aus ! Vielleicht wars  verkehrt , wenn sie da ihren Na¬
men binsctzte. Vielleicht versiebte sie etwas , wenn sie's nicht
tat . Zu dumm . . .

Da klärte sich Frau KühnS zweiselbewölkte Stirn ans.
„Moment mal , ich springe schnell zum Blockleiter der NSD¬
AP hinüber . Der weiß Bescheid. Kommen Sie dech mit !"
.Der Mann war einverstanden , denn er batte ein reines Ge¬
wissen. Der Blockleiter bängte seinen Kopf in die Horn¬
brille und las das Gedruckt? Wort für Wort durch. Daun
sag e er : „Das können Sie getrost unterschreiben. Frau
Kühn !" Der Aktentaschenmann lachte und sagte: «Vorsichtig
ist die kleine Frau !" «Mit Unterschriften kann man nicht
vorsichtig genug sein !" meinte der Blockleiter. ..Ein paar
Gramm getrockneter Tinte können einen ellenlanaen Rat¬
tenschwanz nach sich ziehen. Sehr vernünftig Frau Kühn,
daß Sie mich gefragt haben. Schreiben Sie Jtzrem lieben
Mann , daß alles in Ordnung ist. Und vergessen Sie nicht
einen herzlichen Gruß von mir !" Zinn.

Nnftekuug von Freiwilligen in die Wehrmacht
In die Wehrmacht werden lausend Kriegsfreiwillige und

längerdienende Freiwillige , die sich kür eine zwöls,ährigc
Dienstzeit verpflichten wollen , eingestellt Es können sich mel:
den : l . Kriegsfreiwillige  vom vollendeten 17 Lebens¬
jahr ab : a >beim Heer:  für Infanterie lInsanierie -Negimenk.
Insanterie -Negiment lmor .» und Gebirgsjäger -Regiment.
Panzeriruppe (Panzer -Regiment . Schützen Regiment . Krad¬
schützen Bataillon ». Nachrichlentluppe «nur für Funkdienst »:

b> bei der Kriegsmarine:  für Küstendienst (See und
Land »: — 0» bei der Lustwasse:  für Fliegertruppe (als
Flugzeugführer . Bombenschütze . Bordschiitze. Fallschirmschütze».
Luflnachirichteiuruppe (als Bordfunker . Fliegerschule » —
Höchstaller 28 Jahre . — 2. Längerdienende Freiwil¬
lige  vom vollendeten >7. bis 25. Lebensjahr für alle Wehr-
Machtieilc und alle Waffengattungen . — Meldung  Hai in
.jedem Fall bei dem für den Aufenthaltsort des Freiwilligen
!zu st ä n dn g e n Wehrbezirkskommando  zu erfolgen
Weitere Auskünfte über den Eintritt als Freiwilliger erteilt
ans Ansrage jedes Wehrbezirkskommando und Wehrmcldearm
iEinstellnng in die Wehrmacht erfolgt jeweils nach Durchfüh¬
rung der Annahme als Freiwilliger.

— Kartoffeln entkeimen! Im Februar zeigt die Kartoffe.
schon Neigung zum Keimen Den besten Schutz dagegen stellt
eine kühle Lagerung dar . Die zuträglichsten Temperaturen
für Kartoffeln sind 2 bis 4 Grad Eelsius im Laaerraum . Je
wärmer die Kar offel liegt, desto schneller keimt sie. Durch
häufiges Lüsten ist also dafür zu sorgen, das, die Tempera¬
tur im Keller niedrig bleibt. Die sich trotzdem bildenden
Keimspitzen sind gleich zu entfernen . Läßt man sie nämlim
im Keime größer werden, so findet ein Verlust an Nähr¬
werten statt . Das kann keine Hausfrau wellen.

Hauptversammlung der Ziegrnzüchter . Die auf letzten
Sonntag nach Neuenbürg einberufene Hauptversammlung der
Kreisfachgruppe Ziegenzüchter Ealw . Sitz Neuenbürg , wurde
vom Vorsitzenden Dr . Schwab - Neuenbürg eröffnet und die
Vertreter von acht Vereinen (vier waren entschuldigt ) be¬
grüßt , besonders der stellvertretende Vorsitzer der Landesfach¬
gruppe Ziegenzüchter Württemberg G - Schneider  aus
Heilbronn . Aus dem Tätigkeits - und Kassenbericht, erstattet
von Heydt - Calmbach,  ist kurz folgendes zu entnehmen : Im
Frühjahr wurden die zur Auszucht bestimmten Lämmer mit
der Mutternummer bezeichnet, die Jnngziegen bekamen ihre
Herdbuchnummer . Es sind heute im Bezirk 352 Ziegen und
19 Böcke im Herdbuch eingetragen . Unter amtlicher Milch¬
kontrolle stehen 150 Ziegen , wovon die beste 13-19 Kg. Milch
uird 65,95 Kg. Fett geliefert hat . Fettgehalt der Milch
— 4.9A . Wenn wir das Gewicht einer Ziege zu 50 Kg. an¬
nehmen , hat diese das 26fache ihres Körpergewichts an Milch
und das 1,3-fache an Fett geliefert . Da die Mehrzahl der kon¬
trollierten Ziegen über 700 Kg. Milch als Jahresleistung
haben , ist der Beweis für die Leistungssteigerung erbracht.
Die Milchkontrolle hat den Zweck, zu erreichen, daß nur
Lämmer von solchen Ziegen aufgezogen werden , die über
700 Kg. Milch gegeben haben . Besonderer Wert wird dabei
auf die männliche Nachkommenschaft gelegt , weil diese zur
Vererbung der Leistung auch mit beiträgt . Die Züchter wer¬
den durch Aufzuchtprämien und Ankaufsbeihilfen unterstützt.
Der Kassen-bestand ist ein guter . Die Mitgliederzahl beträgt
272, könnte jedoch doppelt so stark sein, wenn die Ziegenhalter
den Wert des Zusammenschlusses erkennen würden . Ein Vor¬
trag von Herrn Schneider  behandelte Züchterfragen und
-Erfahrungen und die Sonüerkörung der Jungböcke . In sei¬
nem Schlußwort dankte der Vorsitzende Herrn Schneider und
auch allen Mitarbeitern an der Hebung und Förderung der
Ziegenzucht.

Waldrennach , 15. Febr . Unter zahlreicher Beteiligung
seiner Mitglieder hielt der Turnverein  am Samstag
abend seine jährliche Hauptversammlung ab. Der geschäfts¬
führende Vorstand Franz Schwemmte  erstattete , den Tätig¬
keitsbericht über das 50. Geschäftsjahr . Den Zeitumständen
Rechnung tragend konnten im abgelaufenen Jahr keine beson¬
deren Veranstaltungen geboten werden . Die Jugend nahm
lediglich am Bannsportfest in Nagold teil , bei dem sie die
Bannmeisterschaft im Faustball holen konnte . Trotz eintreten¬
der Schwierigkeiten , die die Kriegsverhältnisse mit sich brach¬
ten , hat die Mitgliederbewegung , eine günstige Entwicklung
erfahren . Im Berichtsjahr sind dem Verein 9 neue Mitglieder
beigetreten . 22 Turner stehen , unter der Fahne . Durch töd¬
lichen Unglücksfall verlor der Verein sein langjähriges Mit¬
glied Johann Krauth . Der Verein gab ihm das letzte Geleite.
Im Kampf gegen den Bolschewismus starb Oberfeldwebel
Eugen .Regelmann den Heldentod . Der Genannte war vor
feinem im Jahre 1934 erfolgten Eintritt in die Reichswehr
ein strebsames Mitglied . Seit Einberufung des Kassenwarts
Eugen Stickel hat Eugen Stoll  das Kassiergeschäft über¬
nommen . Da die Belege in Ordnung sind, wurde ihm Ent¬
lastung erteilt . Bei der Ehrung verdienter Mitglieder erhielt
der Beisitzer im Ausschuß . Schriftführer und frühere Turn¬
wart Hermann Fa aß die Ehrenurkunde für Niährige Mit¬
gliedschaft. Der 1. Turnwart des Vereins Otto F i n k-
. . ner gedachte in anerkenneichen Worten des verdienst¬
vollen Turners und überreichte ihm die Ehrenplakette des
Turnvaters Jahn mit einer herzlichen Widmung . Die Ehren¬
briefe für den einstigen Vorstand u . Schriftführer Jak . Kl 0 z
und den früheren Turnwart uich derzeitigen Kassier Engen
Stoll  waren leider noch nicht eingetroffen . Des weiteren
wurden noch einige Finain -fragen behandelt . Vorstand
Schwemmte richtete in einem Schlußwort noch eine Mahnung
an die Fugend , daß sie in dieser bewegten Zeit der Turner¬
sache auch weiterhin die Treue halten möchte. — Anläßlich

seines 60. Geburtstages brachte die Sängerriege des Vereins
seinem Ehrenmitglied Wilhelm Rufsein Ständchen.

Gebt Zeitungen und Zeitschriften weiter
NSG . In unseren Tagen , wo alles ausgerichtet ist aus

den Endsieg , mußte zum Teil eine Reihe von Beschränkungen
vorgenommen werden . U. a . sind deshalb auch Zeitschriften
und Tageszeitungen nicht mehr in so großem Umfang zu
haben als dies früher der Fall war . Dies hat bei der noch
immer steigenden Nachfrage nach Lesestoff dazu geführt , daß
viele Wünsche der Volksgenossen , Zeitungen und Zeitschriften
zu erwerben , nicht befriedigt werden können . Es ergeht des--
halb an alle der Appell , Zeitungen und Zeitschriften an die
Volksgenossen im Haus und an der Arbeitsstätte weiterzu¬
geben, damit auch sie in die Lage versetzt werden , sich ein¬
gehend über die politische Lage zu informieren , wichtig,
Maßnahmen der Partei und der Behörden zur Kenntnis zu
nehmen und auch sonst jederzeit auf dem laufenden gehalten
zu werden . Auch hier zeigt sich die Kameradschaft , die wir von
allen Volksgenossen in der heutigen Kriegszeit fordern müssen.
Betrachte deshalb niemand die Zeitungen und Zeitschriften
als sein Privateigentum , sondern gebe sie weiter . Dieses Ver¬
fahren , daß die Zeitung nicht nur von einem , sondern von
mehreren gelesen werden kann, muß von uns als eine Selbst¬
verständlichkeit angesehen werden , zumal auch hier uns die
Front wieder Beispiel ist. Dort ist es schon immer so, daß
eine Kompanie mit wenigen Exemplaren auskommen muß , die
dann von Hand zu Hand weitergegeben werden.

Wenn du deine Zeitung gelesen hast und sie in deinem
Freundeskreis ihren Umlauf beendet hat , so sorge schließlich
dafür , daß sie dem Blockleiter zur Verfügung gestellt wird , der
sie sammelt und über die Ortsgruppe dann an die Front
noch schickt, wo sie, von den Soldaten mit Freude begrüßt,
auch dort noch das große Lesebedürfnis unserer Feldgrauen
zu stillen vermag.

Preise für Schuhausbesserungei.
V- Die Preise , die der Schuhmacher für die Ausbesse¬

rung von Schuhen in sein Preisverzeichnis eingesetzt Hai
und von seinen Kunden fordert , sollten auf Grund einer
Kalkulation errechnet sein. Es hat sich aber gezeigt, daß die
Schuhmacher meist willkürliche Preise in die Preisverzeich¬
nisse eingesetzt haben . Die Preisvorschriften füx Schuhaus¬
besserungen müssen daher , wie der Neichskommissar für die
Preisbildung in einem Rnnderlaß Nr . 2 '42 vom 15. Januar
1942 betont , geändert werden . Die Preisbildungsstellen sollen
Anordnungen erlassen , in denen die höchstzulässigen Preise
für Schuhausbesserungen festgelegt werden . Die Festsetzung
dieser Preise erfolgt in Zusammenarbeit mit der zuständigen
Schuhmacher -Innung . Soweit Preise nicht festgesetzt werden,
müssen sie auf der Grundlage einer Kostenrechnung ermittelt
werden.
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15 Ilhr Sport für die Gerätemannschaften in der Turnhalle.
Mittwoch , 18. Febr .: Schaft 1 Besprechung um 18.30 Uhr auf
der Dienststelle ; Schaft 2 und 4 Antreten um 16 Uhr auf dem
Kirchplatz. Schlitten mitbringrn . Donnerstag , 19. Febr , 18 Uhr
Sport für die Gerätemannschaften in der Turnhalle . Sonn¬
tag , 22. Febr ., 9.30 Uhr Führerinnentagung im Alten Schul¬
haus . Nachm. 14 Uhr Austragung des Geräteturnens . Sämt¬
liche Mädels der Mannschaften treten um 13.45 Uhr an der
Turnhalle in Uniform und Sport an . Samstag . 21. Februar:
Schaft 3 Antreten um 16 Uhr auf dem Kirchplatz. Schlitten
mitbringen.

Seöevkei Ser hllligernüen Vögel!
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SO. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

,.O . eine Kleinigkeit ?m Grunde nur . ein Insektenstich;
aber die Hand schwoll an und der Meister kann vorerst
uich, spielen . Cr ist für dsesen Morgen wieder zum Arzt
bestellt."

„Für welche Stunde ?"
„Um neun Uhr . so viel Ich weiß ."
Manfred überlegte schnell. Er griff in die Tlssche und

reichte dem jungen Burschen eine größere Münze über den
Za >>n.

„Für Ihre Auskunft !"
„Vielen Dank , mein Herr !"
„Ich hätte noch einen Wunsch. Aber ich weiß nicht, ob

sch mick aui Sie ver ' assen kann ."
„Bestimmt , mein Herr !"
„Versuchen wir es ! Ich möchte Frau Horwath eine

Nachricht zukommen lassen. Ick werde jetzt ein paar Zeilen
aus eine Karte sckreiben und diese in einen Umschlag stel¬
len : d°n geben Sie Frau Horwath . doch darf es niemand,
wissen "

„Frau Horwath promeniert jeden Morgen durch den
Garten , sie wird das auch heute tun . Da gebe ich ihr den
Brief ."

„Es muß aber zeitig geschehen; denn wenn sie Herrn
Horwath zum Arzt begleiten sollte - - ."

„Sie w-rd das nicht tun . Der Meister geht immer allein
aus . die Dame bleibt vier im Haus oder im Garten "

„Ich w-rde Frau HornnUb schreiben, sie möge Ibnen
fünfzig Lire geben , wenn Tie meinen Auftrag ordnungs¬
gemäß ausftibren ."

Der junge Mann strahlte über das ganze Gesicht.
„Sie werden zufrieden mit mir sein, mein Herr ."
Bereits während des Gesprächs hatte Manfred feine

Briektasck - hervorgezogen . Rasch glitt sein Stift über da»

1',

Papier . Dann schob er die Karte in den Umschlag und
verschloß ihn.

.Hier , nehmen Sie ! Und — verschwiegen sein !"
Dies versprach der Bursche nochmals : er steckte den Um¬

schlag in seine Hose und ging hinüber zu den Blumen¬
beeten , an denen er arbeiten wollte.

Manfred entfernte sich Born an der Straßenecke hatte
er vorhin ein Caferestaurant erspäht und dorthin hatte er
Irmingard bestellt . Es erschien ihm richtiger , wenn er sich
jetzt nicht mehr in der Nähe der Pension Umberto blicken
ließ . Horwath sollte erst von seinem Hiersein wissen, wenn
er mit Irmingard gesprochen hatte ; hernach wollte er sich
mit ihm auseinandersetzen.

Als das Cafe geöffnet wurde , trat er ein und wählte
einen Tisch, von dem aus er den Eingang zum Garten der
Pension Umberto sehen konnte . Er hatte Hunger und ließ
sich ein Frühstück bringen ; seit vielen Stunden hatte er
nichts zu sichnzenommen.

Voller Ungeduld sah er immer wieder auf die Uhr.
— Würde Horwath heute auch wirklich zum Arzt gehen?

Würde der junge Mensch sein Schreiben richtig in Irmin-
qards Hände gelangen lassen? Und sie selber , würde sie
seinem Rufe folgen und kommen? Wenn er nun vergebens
wartete , wenn sie aus irgend einem Grunde nicht erschien?
Vi - lleicht aus Angst vor Horwath ? —

Da sah er . wie Mano Horwalh den Garten der Pension
Umberto verließ , wie er aus der Straße entlangichrilt.
nicht aus das Cafe zu. sondern in entgegengesetzter Richtung

— Das war gut ! Und nun ? Hatte Irmingard bereits
seine Botschaft erhalten ? Was würde sie tun ? —

Eine fiebernde Erregung bemächtigte sich seiner . Und
iählings riß es ihn von seinem Stuhl empor . Er starrte
hin zum Eingang des Pensionsgarlens.

— Das war sie! Jetzt kam sie! —
Hastig ries er den Kellner und zahlte . Er gab ihm ein

reichliches Trinkaeld und forderte : „Rusen Sie einen Wa¬
gen herbei ! Nasch!"

„Sofort , mein Herr !"
Manfred trat vor das Hays . Unverwandt sah er Irmin-

qard entgegen . Sie kam schnell näher . Ihr Blick rulfte in
b in seinen , ernst , bang ; kein Lächeln übersonnte ihr Ant¬
litz.

Und nun stand sie vor ihm und legte ihre Hand in die

seine , sie stammelte einen Gruß und fragte : „Warum bist
du hier ? Bist du — um meinetwillen hierher gekom¬
men ?"

„Um deinet - und um meinetwillen , ja , Irmingard . Ich muß
mit dir sprechen. Ueberall habe ich dich gesucht, ich fuhr
nach Amsterdam , kam aber dort erst an . als du schon wie¬
der abgereist warst . Endlich brachte ich in Erfahrung , daß
du gegenwärtig hier bist. Da eilte ich hierher . Ich habe
ja nur noch heute Urlaub und es soll in diesen Stundei-
vieles klargestellt werden ."

Ein Wagen rollte heran und hielt . Der Kellner au»
dem Cäsö trat herzu und meldete Manfred , daß dies da»
von ihm bestellte Fahrzeug sei. Er nickte und schaute fra¬
gend Irmingard an.

„Ich dachte, wir könnten vielleicht irgendwohin fahren,
um dort ungestörter zu sein. Ist es dir recht?"

Unruhe schwang durch ihre Worte , als sie zustimmte,
und sie fügte hinzu : „Aber nicht allzu weit . Ich kann nicht
sehr lange lern bleiben , ich - . Vielleicht könnten wir
nack San Miniato fahren ; dort war ich schon einmal ."

„Also gut . fahren wir nach San Miniaio !"
Manfred war ibr beim Einsteigen behilflich. Er nahm

neben ihr Platz . Der Wagen rollte davon.

Nun saßen sie nebeneinander und Manfred tastete nach
Irmingards Hand.

„Weil ich dich nur gefunden habe ! Weil ich nur endlich
wieder mit dir reden kann ! In München wurdest du plötz¬
lich von mir gerissen , und als ich am Morgen in dem Hotel
anrief , warst du nicht mehr da ."

Sie sah ihn an und blickte dann wieder geradeaus.
„Ja . unser Zug ging zeitig früh ."
„Wie lange wirst du nock hier bleiben?
„Ich weiß es nicht. Vorläufig ist das Konzert hier aus

nächste Woche verschoben, zwei andere Konzerte mußten ab¬
gesagt werden ." . . .

„Horwath hat sich eine Verletzung an der Hand zuge-

Ja er kann vorerst nicht spielen . Jetzt ist er beim
t aber in einer Stunde w ' rd er zurück sein"
Ich werde dich hernach zu der Pension Umberto beglel-

ich werde mit ihm sprechen." ^ ^ . . . .tiroitketzuna fokal.)



Norbeheij. iondera PsiegeWte
O Oft und viel ist der Gedanke diskutiert worden, daß wir

„im Zeitalter des Kindes" leben. Dieses Wort darf nicht so
verstanden werden, als solle nun das Kind zu einem kleinen
verv-ölnuen Tyrannen werden. Wohl aber kann nicht genug
betont werden, daß wir die gesundheitliche und erzieherische
Betreuung des Kindes als den wichtigsten» weil dem Grund¬
satz der Vorsorge am eisten entsprechenden Teil der Votks-
pslege betrachten müssen.

Großtaten der ärztlichen Wissenschaft haben zu einer
wesentlichen Herabsetzung der Säuglingssterblichkeit geführt
(erwähnt sei nur die Asepsis und die Antisepsis bet Geburten
und im Wochenbett sowie die wirksame Bekämpfung von In-
sektionrni: Erkenntnisse der Ernährungslehre haben uns Auf¬
schluß gegeben über den Wert der Vitamine, und die allge¬
meine Hygiene hat uns neue Ausfassungen über die Ein¬
wirkung von Licht, Luft und Sonne vermittelt. Nlcht zuletzt
hat uns die moderne Psychologie tiefe Einblicke in die Kinves-
seele ermöglicht und wertvolle Aufschlüsse über Erziehungs¬
und Entwicklungssragen gewinnen lassen. ^ ,

Alle diese Erkenntnisse und Fortschritte werden auch bei
der Einrichtung von Kindergärten  und bei der Betreu¬
ung, die die Kinder hier erfahren, ausgewerret. Es werden
vorbildliche Wasch-, Brause- und Badeanlagen. Ruhe- und
Bewegnngsräume, Spielplätze und Planschbecken und Terrassen,
oie möglichst nach Süden liegen, geschaffen. Wo für diese
Aufgaben schon ausgebildere Kräfte zur Verfügung stehen,
wird vielfach auch Gymnastik und Höhensonne gegeben. In
allen RSV.-Kindergärten wird außerdem eine laufende ärzt¬
liche Ueberwachung des Gesundheitszustandesder Kinder
durchgeführt und besonders in den Winrermonatenfür eine
zusätzliche vitaminreiche Ernährung der Kleinen gesorgt.

Solange unsere deutsche Wirtschaft auf die hoch einzu-
schätzende'Mitarbeit der tapferen Mütter des Volkes nicht
verzichten kann, ist ihnen durch die Kindergärten nicht nur
praktisch eine spürbare Erleichterung, sondern auch eme
wertvolle seelische Entlastung  geboren . Denn
deni Opfer, das sie bringen, steht nicht nur ein Notbehelf
gegenüber, um die Kleinen vor Schaden zu bewahren, son¬
dern ein wirklicher Gewinn, der in der Gesamtentwicklung
des Kindes die günstigste Auswirkung bat. Dr. B.
Nummeitage und Sozialabgrbe des Arbeitgebers

Nach einer Anordnung des Reichsarbeitsministershaben
die Un ernehmer für Tage an denen ein Gefolgschastsmit-
glied ohne arbeitsunfähig krank zu sein, ohne  Zustimmung
des Betriebsfülirers nicht gearbeitet und keinen Entgelt er¬
halten das versichernngsrechtlichte Beschäftigungsverhältnis
aber forlgedauert hat lsogenannte Bummeltaae)  keine
Beiträge zur Kranken- und Arbeitslosenverstcheruna zu ent¬
richten. Das gleiche gilt, wenn ein Gefolgschaftsmitqlied
Mit Zustimmung des Betriebsführers bis zu drei Tagen
ohne Entgelt fehlt (unbezahlter Urlaub).

Hat ein Gesolgschaftsmitgliedohne  Zustimmung des
Betriebsführers an 14 aufeinanderfolgendenKalendertagen
nicht gearbeitet und keinen Entgelt erhalten, das versiche¬
rt»!gsrech licke Beschäftiaunosverhältnis aber fortdauert, so
endet dieses Verhältnis mit Ablauf dieses Zeitraumes. Bei¬
der Abmeldung ist als Tag des Austritts der Taa anzuge-
bvn, an dem das verstcherünqsrechtliche Beschäftiaungsver-
ltältnis endü. Erfolgt die Abmeldung nickt innerhalb von

Jagen, so sind Be wäge kür die gesamte Zeit bis zur
vorschriftsmäßigen Abmeldung, längstens für ein Jahr , nach
dem Ausscheiden zu zahlen. Gefolgschaftsmitglieder erhalten
m diesen Fällen keine versicherte Krankenhilfe. Für Krieger¬
lrauen, die aus Anlaß von Wehrmachtsurlaub ihrer Ehe¬
männer mit Zustimmung des Betriebsfüürers unbezahlten
Urlaub erhalten haben stnd für die Nrlaubszeit Beiträge zur
Krankenversicherung und zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
nicht zu entrichten, soweit der unbezahlte Urlaub die Dauer
von drei Wochen nicht übersteigt.

Neues aus aller Welt
** Bahnaeteis ist"kein Fußweg. Auf der Badiftime Re-

gensburg-Ingolstadt wurde die Arbeiterin Rosa Scheuerer
von Thaldorf ,als sie den Nachhauseweg auf dem, Schienen¬
strang zurücklegte, von einem Eisenbahnzug angembren und
dabei so schwer verletzt, daß nach ihrer Verbringung ins
Krankenhaus in Kelheim der Tod eintrat.

»« Drillinge. Dem Landwirt Peter schau» aus Eben¬
hausen wurden in der Würzburger Universitäts-Frauenklinik
von seiner Ehefrau drei äesunde Mädchen geboren. Die
Würzburger Universitäts-Frauenklinik konnte in den
ren 1985, 1937, 1989 und letzt je eine Drillingsgeburt melden.
Allein im Verlause des letzten Vierteljahres wurden se/,s
Frauen von Zwillingen entbunden.

** Kleinkind verbrannt. In einer Koblenzer Wohnung
hatte eine Frau ihre beiden kleinen Kinder am Nachmittag
zum Schlafen gelegt und war in die einen Stock tiefer ge¬
legene Wohnung gegangen Starker Brandgeruch veranlagte
sie zur Rückkehr, wo sich ihr ein schrecklicher Anblick bot. Eine
zu nahe am Öfen aufgehängte Kindersteppdecke hatte Feuer
gefangen und das in der Nabe befindliche Be.tcken des ein¬
jährigen Kindes in Brand gesteckt. Beide Beincken des Kir^
des waren bereits völlig verbrannt, das Kind ist dann durch
die starke Rauchentwicklung erstickt. Das zweijährige Kind,
das in einem anderen Bett lag, war ebenfalls dem Erstik-
kungstode nahe, konnte jedoch mit Sauerstoffatmuna w eder
ins Leben zurückoerufenw-rde».

** HereingefalleneKassenräuber. Ein an nordamerika¬
nische Gangstermethodenerinnernder Raubüberfall, bei dem
die Täter allerdings nicht aus ihre Kosten gekommen sein
dürften, wurde Nach Geschäftsschluß auf das Personal eines
Nachtlokals in der portugiesischenH iuplstadt verübt. Plötz¬
lich standen drei maskierte Männer in dem Raum, in dem
die Kellner mit dem Geschäftsführer abgerechnet hatten und
richteten ihre Schießeisen auf die Anwesenden. Unmißver¬
ständlich forderten sie diese auf. sich völlig ruhig zu verhalten,
und raubten dann die auf dem Tisch stehende schwere Geld¬
kassette. in der sie die Tageseinnahmen vermuteten Sodann

Kasse mit dem Geld befand sich noch da. nämlich unter dem
Büfett, und was die Räuber mitgenommen hatten, erhielt
nichts anderes alS Kassenzettel, die man morgens erst ab¬
rechnen wollte.

** Mädchen als Lebensretter«». Als ein mutiges Mäd¬
chen erwies sich die 13 jährige Carmen Krehes in Vallendar.
Mit anderen Kindern soielte sie am Nheinufer. wobei sich ein
elfjähriger Knabe zu weit vorwagte und in das kalte Master
stürzte. Als das Mädchen den Vorfall bemerkte, traf es schnell
entschlossen mit seinen Spielgefährten die nötigen Siche¬
rungsvorkehrungenund arbeitete sich bis an die Unfallstells
heran. Der Knabe war mittlerweile bereits zweimal unter¬
getaucht und schwebe in höchster Lebensgefahr. Noch ehe
der Verunglückte ein drittes Mal von den Fluten berunter-
gerissen wurde, gelang es dem wackeren Mädchen ihn zu
fasten und dem sickeren Ertrinkungstod zu entreißen.

** Zwei Opfer schlecht geworbener Wurst. Einem Schorn¬
steinfegermeister und seinem IS iährigen Lehrling in Rheurdt
(Kreis Moers) waren die Butterbrote gefroren. Sie legten
sie an einen Herd, wo sie auch bald auftauten. Nack dem Ge¬
nuß der mit Wurst belegten Brote stellten sich bei beiden
n»gemeine uevelretk uns Magenicymerzen ein. Mr nuirano
verschlechterte sich so sehr daß der Lehrsunge noch am glei¬
chen Abend starb, während der Meister im Moerser Kran¬
kenhaus die Sehkraft völlig verlor. Sehr wahrscheinlich war
die Wurst verdorben.

** Frau und Kind ermordet. In einem Hause der Mün>
sterstraße in Dortmund wurden die Leichen der SS Iahri
alten Ehefrau Charlotte Verfing und ihres sieben Monati
al 'en Kindes aufgefunden. Die Frau batte den Hals durch.

'chnitden ivatzrend ihr Kind wt m vem im saiiaizunmsD
stehenden Kinderbettchen lag. Der Ehemann der Ermordete»
der in dem dringenden Verdacht stand, die Bluttat begangef
zu haben, konnte überraschend festgenommen werden alS«
sein- Wohnung aufsuchen, wollte. Obwohl der ZestgenoH
mene die Tat bisher bestritt, ist er doch als durch di« Ta«

Kündigungsschutz des Heimkehrers
Das Reichsarbeitsgericht hat in einer Entscheidung<RAG

79/11) erneut zum Kündigungsschutz der Einberufenen Stel¬
lung genommen. In der Entscheidung heißt es. daß dem
Un.ernehmer zwar die Kündigung eines Gefolgsmannes an
sich nur während der Dauer der Einberufung zum Wehr¬
dienst verboten sei, eine sofort bei oder alsbald nach der Rück¬
kehr aus dem Wehrdienst ausgesprochene Kündigung würde
aber in der Regel ohne weiteres als sittcnwidria angesehen
werden müssen, weil in ihr, wenn nicht ausnahmsweise be¬
sondere Umstünde eine andere Beurteilung recktfertligen,
ein schwerer Verstoß des Unternehmers gegen die Fürsorge¬
pflicht gegen den betrieblichen Gemeinschaftsgedanken und
gegen das nationale Pflichtbewußtsein zu erblicken wäre.
Wie lauge den Heimkehrern auf solche Weise ein Kündigungs¬
schutz einzuräumen sei, hänge von den Umständen des Ein-
zelfalles ab.- Die Entscheidung besagt andererseits, daß das
grundsätzliche Recht des Heimkehrers auf den alten Arbeits¬
platz auch nicht überspitzt werden dürfe. Labe der Unterneh¬
mer zum Beispiel unstreitig vor der Einberufung ans be¬
trieblichen Gründen und berechtigter Weise die Versetzung
des Gefolgsmannesauf einen anderen Arbeitsplatz betrieben,
sei also lediglich die Einberufung der endgültigen Versetzung
zuvorgekommenso würde das Verlangen des Heimkehrers,
fortan auf dem alten Arbeitsplatz beschäftigt zu werden, auf
eine Besserstellunggegenüber seiner Stellung und seinen
Rechten vor der Einberufung hinauslausen und deshalb
unbegründet sein. Schließlich bezeichnet es die Entscheidung
als das gute Recht eines leben Gefolgschaffsangehöriqen. stw
außerhalb des Betriebes Rechtsschutz zu suchen. Hierfür sei
die Deutsche Arbeitsfront die geeignete und dazu auch in
erster Reihe ausdrücklich vorgesehene Stelle. Eine als Maß¬
regelung für die Inanspüchnahnie der Deutschen Arbeits¬
front erfolgte Kündigung muffe unbedingt als sittenwidrig
angesehen werden. Das Amt für Rechtsberatungsstellender
DÄF stimmt der Entscheidung sowohl hinsichtlich der Grund¬
sätze über den nachwirkenden Kündigungsschutz des Heim¬
kehrers als auch hinsichtlich der Inanspruchnahme deS
Rechtsschutzes der DAF zu. Daß der für die Zeit des Wehr¬
dienstes gewährte Kündigungsschutz seinen Sinn verlieren
würde, wenn es der Unternehmer in der 5mnd hätte, dem
Heimkehrer sofort bei oder nach dessen Rückkehr willkürlich
zu kündigen, fei eine Selbstverständlickk--̂

Erböbuna der Grundpreise für Schiochlschwem»
DNB. Berlin. 15. Febr. Im Kriege stehen für di»

SchweinehaltungGetreidesuttermittel und Kartoffeln nur m
wesentlich kleinerem Umfange zur Verfügung. Daher erfor¬
dert die Mast der Schweine bis zur Schlachtreife längere Zeit
und höheren Futteraufwand. Die hierdurch stark erhöhten
Kosten der Schweinemast können nicht länger aut die Schwei¬
nehalter abgewälzt werden. Mit Genehmigung des ikeichs-
ernährungsministeriums und des Reichskommiffars iür die
Preisbildung hat die Hauptvereinigung der deutschen Vieh.
Wirtschaft mit Wirkung vom 9. 2. 1942 deshalb eine Erhö¬
hung der Grundpreise kür Schlachtschwnne von 3 bis 5
Mark je 59 kg angeordnet. Zwecks Futtere, sparnis muffen
die mittetschweren Schlachtschweine von 99 vis 119.5 kg(Klasse
C) bevorzugt werden! Für sie beträgt die Grundpreiserhd-
hung 5 Mark je 89 kg. Die Preiserhöhung >o>rd aus Reichs¬
mitteln. die der Reichsminister der Fin.inr .-n hierfür bereit-
gestellt Hai, finanziert, so daß eine Erhöhung der Kleinver-
kaufspreise für Schweinefleisch ruch letzt nicht erfolgt.

^SS-,/42'

»IeIl«n»«I» , 16. Lebiusr 1942
Unerwartet erblelten vir sie

sckmerrlicke blacbncbt, ckaö un¬
ser lieber, jüngster Latin, Lrucker,

Lcbwager unck Onkel

Ott « vurkds « « ! »
Utk . In « Innen luk. Rog »,

im blühenden älter von erst 24 sakren seiner
p bei cken schweren Kämpfen im Osien er
g Menen Verlelrungen erlegen ist. Lein setin
u licbsler IVunsck, clie Heimat unct seine bieder

wleckerruseken ging nickt in Lrtüllung. L,
gab sein junges unct hoffnungsvollesl-edec
in treuester Pflichterfüllung kür Lükrsr, Voll
unct Vaterlanlt.

ln liekem Lckmerr:
Die Litern. kelsi » 0i »» Iia ««It unct Lra,
vaedae «, Leb. bölterle. Oie Oesckwister
krloet «!«!, Su »I«I,ar «I» unct krau « II»,.
Sueleliseell unct krau vu » sv vieele

unct L au Lngsn Surlilisrilt
O'Lelckw in Osblingenu. Lrau Otto Kai»,
r . 2t. im Leideu. Lrau»In», ged.Lurkkarckt.
Trsuerkeier am Sonntag, 22. Ledruar >942
nackm. '/,3 bikr in cter kucke in Lirkenteick

0rSr «nIisu, «n, 12 Ledr. 4
Lei cken schweren kämpfen i,
Osten Kat im älter von 25'/, sak
ren unser lieber emsiger Lok

unck Lrucker, Schwager, Klette unck Veite

Kusus » Ss « d » « I « k
S«IU«r«I»sI In «Insu , luk. ksg «.

lnksber ckesL. k. ll, ckes Lumänlscken Orckei
»kreur kür treue Dienste- I. kl. mit cker
rumänischen kronenorcken sowie cker Lr
innerungs-iftecksillen kür ckie iVieckervereini
gung Oesterreicks unck ckes Lucketenlancke
mit ckem Oeulscken Lelck, an cker Lpitr«
seines 2uges cken ttelckentock gefunden
ällreit opferbereit, Kat er sein beben tü
seinen Lükrer unck seine Leimst bingegebe,
iVir ckanken allen, ckie ikm in seinem bebe,
Gutes getan unck Lreucke bereitet bade,

ln tiekem Schmers: Oie Litern- kugu»
Ssr »»!«!«!-, bekrer unck krau S«i- sz ckie
Lckweslern. Lins mit Oalten Sottlilll
Lonnsltnsnn , MI» « 0 »«IN«I«« una
alle ängekörigen.

Oeckäcktnisgollesckienst in Oräkenkausen
am Lonnlag cken 22. Lebr, nackm. 2 Okr.

A OeZea LrnrücLimg «lerkuLe
k » lt » ksü « , kiltt

Krältis «» Lir >wo»»l«r«r> »>it »11L ä lb »
vor» KK4 I, --- l»I» 6,20

. kberlrsr <i-0r <>serl« Vllübaci

Wildbad. Wildbad.

Vi/arnunA
Leider konnte ich erst jetzt fest¬

stellen. daß gewisse Gerüchte über
mich in Umlauf gesetzt wurden.
Warne hiermit jedermann die voll¬
kommen aus der Lust gegriffenen
und deshalb jeder Grundlage ent¬
behrenden Gerüchte weiter zu ver¬
breiten, da ich sonst gerichtlich Vor¬
gehen werde.
August Schmid . ^ Vertretungen

König-Karlstraße 25 I.

kulrkrau

für einige Stunden täglich sofort
gesucht.

Anmeldungen nachmittags an
krau X̂ olü.

Kellen de!

kkeums , Oiclit, Ilrckiss,
6Iis6er - unä Oelenk-
sckillerrka , Hexensckuü,
6rippe uaä LrkMuugs-
krsakkeiteu , klerven-
uuä Lopksclnaerrei ».

!tzssckiteu 3is Inkslt unck kreis cker
Iksckuns : 20 levlstten nur 79 kka.»
i Liksltl.iu eilen^ notksken .Nericktsn
suck Lie uns über Ihre Lrkskrunssnl
Irlnerel (linkt!., klüncden ! 27/lki

I4ette

1KII«II»s «I, 16. Ledruar 1942
Ls überraschte uns ckie traurige
dlackrickt, ckaü unser lieber Lok»,
Lrucker, Lcbwager, Onköl unck

Hermann8ckneriMv
vbe ,gekreiter In einem Infanterie-Legt.
bei cken schweren Kämpfen im Osten im
älter von 34jakren in treuer pflicklecfüllung
kür Lükrer, Volk unck Vaterlanck gefallen ist.

ln tiekem Lckmerr:
Im klsmen cker Lsmilie unck änverwanckten

Oer Vater: Karl Lekvnsreltl« ,
Lcklossermeister.

Lür Leüeicksbereigungen wirck kerrl. geckankt.

L«I>ömt »« rg , 16. Ledruar 1942

osnlrsssuns
VVLKrenck cker langen Krankheit meiner lieben

HlarZa
unck bei Ihrem Linsckelcken ckurkte Ick viel
woklluencke Lreuncklickkeit unck biede erfah¬
ren. Dafür ckanke ick von ganrem Herren.

krau lila « krisetl.

nütrsn

öMklr
vsm

umicism
l« UM.

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.

Mitglieder ! Erweiterter Ge¬
müseanbau ist auch unsere Pflicht.
Wegen Beschaffung der Setz«
linge kitte ich um unverzüglich«
Angabe der zu diesem Zweck zur
Verfügung stehenden Bodenflächen.

Der Vorstand : Redler,

Urndsck », 16. Ledruar 1942

ällen Verwandten unck Lekamften ckie
überaus sckmerrlicbe blsckrickr, ckak unser
lieber, kerrensguter unck treubesorgter Vater,
Lrucker, Lcbwager unck Onkel

Mkvlm kvnLvlma » »
Lensensckmieck

nach schwerem beiden unerwartet rasch
im äller von 64 jskren sankt in dem Herrn
entsckiaken ist.
Im blamen cker trauernden Hinterbliebenen:
Oie Kinder: NmII unckv «r »«u«I <oi»»«I-
msnn . Oer Lrucker krloelrlcl » Toua «>-
msnn mit ängebörigen.

Leerckigung iftittwock nachmittag3 bidr.
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